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„Nationalpolitische Grzielmng".
: „Auch her verloren gegangene natürliche

, . Kreislauf zwischen Blut und Bildung läßt
sich nur wiederherstellen unter dem erwär - ^
wenden und beseelenden Einfluß des über - .
natürlichen Lich .es , das da ist : Christus .

"
Der Rembranötdeutsche.

' In seiner Festrede zur Reichsgründungsfeier der Univer - ^
sität am 17 . Januar 1931 sprach der Heidelberger Professor ^
E rillt posf -maun über die „Freiheit der Forschung ,
uiid der Lehre "

. Eine ernste Gefährdung dieser Freiheit
erblickte der Gelehrte in der Politisierung der Hoch - ^
schulen. Er schilderte die darin ! liegende Bedrohung mit den
folgenden Worten : „Meint man damit , daß die Sives aoackomwi
im neuen Staat auch Politik betreiben , so ist das nur die Be¬
tätigung eitles Rechtes , das ihnen zusteht . Aber ein anderes
ist Politisierung , ein anderes D e in a g o g i s i e r - .
n n g. Berlangt der Liberalismus des Universttätsbegrifss die
Toleranz aller weltanschaulichen , auch politischen Standpnnite
mit Ausschluß der diktatorischen , so seht diese Toleranz voraus,
daß ein bestimmtes Niveau der guten Form in der Vertretung
des eigenen Standpunktes gemacht wird . Und hier liegen die
Gefahren , die unsre Universitäten bis in ihre Grundfesten zu -
erschüttern drohen . Daß diese Politik sachlich auf den Kathedern
diskutiert wird , daß die einzelnen Dozenten und Studenten Par¬
teien angeboren , daß unter ihnen eine Anzahl auch politisch
aktiv ist, braucht die Arbeitsrube der Universität in keiner Be¬
ziehung zu beunruhigen . Gehört es doch zu den Aufgaben der ^
Wissenschaft , den Begriff des „ richtigen Staates " zu finden . . . ,
Aber wenn ich niemand zuliebe und niemand zuleide die Gefahr
bezeichnen darf , wo ich glaube , sie objektiv zu sehen , so sage ich:
Neben der Politik steht von jeder ihre Entartungserscheinung,
die Demagogie , d . b . — ganz allgemein definiert — diejenige
Form eines Mangels an Takt , wo jemand den eigenen Stand¬
punkt unter Gebrauch wahlloser Mittel und unter Beschimpfung
des Gegners verabsolutiert . . . Woher kommt in letzter Linie
das Unheil ? Nicht von der Politik , sondern von ihren unehren¬
hafte » Kampfmitteln , von der mangelnden guten Form im poli¬
tischen Leben , von der grundsätzlichen Nichtachtung des Gegners.
°Voi , dieser modernen Form der Turannei her droht die eigent¬
liche Gefahr , die einzige Gefahr unserer Freiheit . In unserer
Almenreibe steht Hoch vor der Aufklärung und vor der Scholastik
Platon . Und er bat gesagt , daß die Bedingung aller wahren ^
wissenschaftlichen Arbeit die sokole sei, die durch keinen Trubel

zerstörte Freiheit zum Nachdenken . Die Demagogie scheint es
nicht zu ertragen , daß es noch Stätten solcher Mutze gibt : sie
nistet sich bei uns selber ein . Wenn sie siegt, können wir nicht
mehr unsere wissenschaftliche Arbeit um ihrer selbst willen be¬
neiden , nicht mehr im fortschreitenden Leben der Nation der
übernatürlichen Wahrheit dienen ; unsere Freiheit wird durch
unsere selbstverschuldete Unmündigkeit zunichte ".

Wir glaubten , dem Heidelberger Gelehrten so ausführlich
das Wort geben zu müssen , weil er nicht ganz unschuldig ist an
dem Aufstieg eines Mannes , der , Ehrendoktor der Heidelberger-
Universität , durch seine Lehren beweist , daß tatsächlich Gefahren
im Sinne Professor Hoffmanns bestehen . Wir meinen Dr . Ernst
Krieck und sein neuestes Werk „N a t i o n a l p o l i t i s ch e Er¬
ziehung "* ) . Schon gleich der erste Satz klingt wie ein Fan¬
farenstoß : „Das Zeitalter der „ reinen Vernunft "

, der „vorans-
setzungslosen " und „ wertfreien " Wissenschaft ist beendet .

" Weiter:
Alle Wissenschaft , die sich aktiv an der Gesamtausgabe beteiligt,

. wird „ politische Wissenschaft und mitsamt der
Politik rassisch , völkisch und nationalsoz i a l i -
st Nch bedingt und ausg e r ichtet . Gleich der kom¬
menden Kultur , Wissenschaft und Erziehung .

"

Der Mann , der einst im „objektiven Geist "
, in der „Autonomie

der Vernunft "
, im „rationalen Bildnngssnstem " den Inhalt

seines Lebens erblickte , ist zum Künder des „Dritten Rei¬
ches" geworden und zu einem grimmigen Hasser jenes „ Sil¬
steins "

, das ihn zum Ehrendoktor und Akademievrofessor ge¬
macht bat . Er schreibt : „Es ist ein Akt ausgleichender Gerechtig¬
keit, daß das herrschende Sustem vor seinem Abtreten auf der
gänzeu Linie noch erst liauidie .ren muß . Der Hoblraum , den
es hinterläßt , wird niemand verführen , mit Bedauern sich » ach
ihm zurUckzusebnen , wenn die Zeit harter nationaler Zucht und
Führung beraufkommt " iS . 174 ) . „Die niedergehende Kultur
liauidiert » sich selbst mit Hilfe des Prinzips , woraus sie einst
entstanden und zur Höhe aufgestiegen ist. Das Ende der Schul¬
reform ist ja am besten damit gezeichnet , daß das zugehörige,
politische Snstem nicht nur sich selbst liauidieren , sondern zu¬
gleich die Kultureinrichtungen , die Schule insbesondere , in einem
Maße abbanen muß , wie es wobl während der ganzen Dauer,
da das rationale Prinzip geherrscht hat , nie vorgekommen ist.
Das ist der Sinn der vielberedeten „Kultnrkrise " <S . 11 ») . —
Demagogie? Auch Herrn Dr . Krieck dürfte bekannt sein,
daß die gegenwärtige Not nicht aus Unverstand und Bosheit der
deutschen Staatsfübrung der letzten 13 Jahre bervorgegangen ist.
Es ist allerdings e r st a u n l i ch , w i e gründlich

*) Nationalpolitische Erziehung . Von Ernst Krieck, Leipzig
1 !W . Armanen -Verlag . 186 S „ 3 .M RM.
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Herr Dr . Krieck um gelernt hat und ivie voll¬
kommen er das Schlag Wörterbuch der von ihm
gepriesenen N .S .D .A . P. beherrscht . Heute ist ihm das
Wort vom „Dritte » Reich » nicht mehr wie am Sonnen-
wendseuer 1931 „ Tinnbol des aufsteigenden Lebens , einst geprägt
von dem 1202 verstorbenen Zisterzienser - Abt Joachim von Flo-
ris "

, das „mit nationalistischen oder sonstigen
Parteidingen schlechterdings nichts zu tun" bat,
sondern Ausdruck seiner innersten Wünsche . Sein
ganzes Buch ist ja nichts anderes als ein einziges Loblied auf
das „Dritte Reich "

. „Nationalsozialismus ist der
Name für das *

erwachende deutsche Volk, das zur
Besinnung auf seine wirkliche . Lage und zu seinem Selbstbewußt-
sein kommt : eine von völkischen und rassischen Elementarkräften
emporgetragene mächtige Freiheitsbewegung . Der Name schliefst
das Prinzip der deutschen Revolution und das Ziel der völkischen
Gesamtausgabe in sich : Das deutsche Volk soll werden ein ge¬
schlossener politischer , seiner selbst bewußter Machtkörper und ein
einheitliches organisches Sozialgebilde nach den Ordnungen der
sozialen Gerechtigkeit " <S . 34 ) .

Wersen wir nun , bevor wir die Erziehung ?- und Bildungs¬
gebanken des Verfassers kurz schildern , einen Blick in das „Dritte
Reich " wie Herr Dr . Krieck es sich vorstellt:

„Das Kernstück des völkischen Gesamtstaates wirb eine
politisch - wehrhaft e A u s 1.LjHrh i ch t sein (SS ., SA . ?
Schr . sT^ ie sich in fest geschlossener Ordnung und

'
Zuchtform auer

über das ganze Volkstum hinweg erbebt als der eigentliche Trä¬
ger des Staates , der Former des politischen Willens im Ganzen,
als Repräsentant der politischen Einheit und Organ der politi¬
schen Macht ( S . 83 ) . Diese staatstragende Ausleseschrift „wird
von allem Anfang an in fester Form fein : in straffer ^Zucht ge¬
halten , nach der gemeinsamen und verpflichtenden
völkischen Weltanschauung ausgerichtet, auf
Ebre , Wehrhaftigkeit , Treubindung , Bereitschaft zum Dienst und
zum Opfer , auf Hingebung an das Ganze , auf den Stil strenger
Lebensordnung und straffer Lebensführung , auf die Werte des
völkischen, wehrhaften und politischen Lebens gestellt : soldatisch
im öffentlichen Leben und seiner Führung " (S . 83) . „Diese
Schicht verkörpert das revolutionäre Prinzip am reinsten , und
mit dem politischen Ziel ist ihr auch die Erziehungsauf-
gabe gegeben : Erziehung an sich selbst, am ganzen Volkstum,
an der Jugend in ihren Bünden. Nicht zu ihr ge¬
bärt , wer die Bestimmung seines Lebens im Wirtschaftlichen , in
Gewinn und Reichtum erfüllt . Von den Trägern der
Bildung und Wissenschaft kann nur zu ihr kom¬
men , wer sich auf ihre Haltung , ihre Weltan¬
schauung , ihre Werte und Ziele verpflichtet,
wer also Bildung und Wissenschaft in den Dien st
der Gesamtausgabe stellt , Sic zuletzt eine poli¬
tische i sd.

" (85 ) . „Die Selbstverwaltung dieser Schicht gipfelt
in einer von ihr zu wählenden Kammer , in der sich ihr politischer
Wille auswirkt : sie trägt vor allem die Regierung und den
Führer des Reiches. Als politische Kammer steht dieses
Organ neben der Berufs - und Wirtfchaftskammcr . die ihre be¬
sonderen Aufgaben zu erfüllen bat und entsprechenden Anteil an
Regierung und Leitung des Gesamtstaatcs erhält . Der Vorrang
der politischen vor der Berufskammer bekundet aber den Primat
der Politik über die Wirtschaft .

'' <S . 86) .
Aus dieser politischen Schicht wird dann noch eine besondere

Gruppe „Herrenmenschen , nicht Schikanöre und
Tschekaterrorist en "

, ausgesonbert , die als berussmähige
„Wächter " in besonderen Diensten der Webr , der Politik , der in¬
neren Sicherheit , der Ueberwachung , der Sorge für Recht und
Gerechtigkeit , für Sauberkeit des öffentlichen Lebens , vor allem
auch der Erziehuyg die „Gefolgschaft des Führers " mit eige¬
nen Gesetzen bilden . Alle Glieder der politischen Ausleseschicht I

genießen erhöhten Rechtsschutz und politisches Vorrecht . ( S . 86 ) .
„Vorfvrm und Vorberei 'ungsstätte für die politische Aus¬

leseschicht, aber auch für die Berufsverbände und schließlich für
S aat und künftiges Volkstum überhaupt , sind die erziehe¬
rischen I u g en b b ü n d e"

. „Der Jugendbund erfaßt den
ganzen völkischen Nachwuchs ." Er „ vollbringt das
Kernstück völkischer Erziehung : Die gemeinsame Zucht des Leibes
und der Haltung nach den Gesetzen der völkischen
Weltanschauung .

" „An der Jugend wird der Gesamt-
staat zum Züchter des Volkstums nach den Gesetzen der
führenden Rasse . " ( S . 87 ) .

Der Auslese aus der Schicht der Vollfreien nach oben ent¬
spricht eine nach unten , „nach den drei Stufen der Ebre ". Es
ist die rechtlose „Schicht der Ehrlosen "

. „In diese
Schicht der Ehrlosen wird gestoßen durch Gericht und Ehren¬
gericht ! auf Lebenszeit , wer sich durch Haltung und
Handlung der völkischen und persönlichen Ehre
selbst begeben hat. Gesetz und Recht bestimmen darüber,
die damit bewußt zu erzieherischen Mächten des Volkes werden.
Diese Unterschicht (Untermenschen ? Schr . ) wirb in Zwangs¬
verbände zusammengefaßt und bis in die private
Lebensführung hinein beaufsichtigt und ge¬
lenkt .

" ( S . 88) . Leider Hadder Verfasser nicht ausgefübrt,
durch welche besondere „Haltung " man gegen die völkische Ehre
verstößt . Man wird sich also beizeiten nationalsozialistisch „ aus-
richten " müssen , wenn man nicht auf Lebenszeit den „Herren¬
menschen " ausgeliefert werden will.

Sympathischer sind die Gedanken , die der Verfasser über
Erziehung und Bildung vorträgt , wenn man auch da und
dort Verstiegenes wird ablehnen müssen . Vieles begegnet hier,
das zwar mit dom Anspruch des Neuen anftritt : dem katho¬
lischen Denken , das sich den Sinn für Organisches bewahrt Hai,
aber nie verloren gegangen mar . Hierher gehört die Hochschätzung
der Familie, die wieder als „ Glied des Ganzen "

, als „Zelle
der Erneuerung "

, als „Grundlage der Erziehung " gesehen wird.
„ Die Familie legt den Grundstein aller Erziehung , in ihr setzt
auch der organische Bildungsvorgang des Kindes an . den die
Schule dann mit ihren Mitteln und Weisen forlsetzen und zur
Vollendung bringen soll .

" (S . 124 ) .
Hier berührt sich Krieck auf weite Strecken mit O ' to W i l l-

mann, der schon vor SO Jahren , als der Liberalismus mit
seiner die Gesellschaft auflösenden Tendenz in seiner Maienblüte
stand , immer wieder auf die Bedeu 'ung der Familie und der
auf ihr beruhenden sozialen Verbände bis zum Staat
und zur Kirche hinauf , hingewiesen hat . Man lese einmal den
noch heute fesselnden Abschnitt über „bas Bilbungswesen vom
GesiKtspunk ' e der Gesellschaft " in Willmanns „Didaktik als Bil¬
dungslehre " (1882,89 ) nach . Hier könnte Dr . Krieck allerdings
auch sehen , baß diese sozialen Körperschaften eigenes , vom Staate
unabhängiges Recht haben , bas ihnen der Staat nicht vo . ent¬
halten darf . Bei Krieck jedoch haben sich diese Verbände alle
nach der „völkischen Weltanschauung " auszurichten.

Auch Krieck kommt aus seiner Ablehnung des liberalistischen
Staatsbegriffs mit der notwendigen Auflösung und Atomisierung
der Gesellschaft und aus seinem volksorganischen Denken heraus
zur Auffassung , daß eine künftige Reform des Schulwesens auf
Sie sozialen Verbände RüMcht itehiiW '

.
' muß . Er

schreibt : „Die radikale Lösung bestünde darin , daß die Verbände
und Gemeinschaften , in die der Nachwuchs erzieherisch einbezvgen
wird , den ihnen zukommenben Teil der Bildung mit ihrem
geistigen Eigcngut selbst und unmittelbar leisten , also daß die
nö ige Bildung durch Familie , Jugendbund . Berufserziebung,
S 'aatsbürgeroerbanb , Kirche in Teilen geleistet und damit bas
organische Weltbild ausgeformt und durchgebildet würbe . Die
nötige Einheit käme in diese Vielheit dadurch , baß diese Ver-

! bände allesamt bewußt als Glieder - es Volksganzen wirken und

z
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den Nachwuchs mit ihrer Teilerziehung und Teilbildung auf das
Ganze ausrichten ." (S . 121) . Auf solche Äeise wird jede ein¬
zelne Schule mit ihrer besonderen Bildungsoufgabe mitten
zwischen die Lebensordnungen und Lebenswirklichkeiten hinein-
«estellt und mit Leben erfüllt „durch die organische Verknüpfung
mit ihrem natürlichen und geschichtlichen Ort . durch ihre Ver¬
wurzelung in der Heimat, ihre Verbindung mit den besonderen
Aufgaben der ihr anvertrauten Jugend , ihren lebendigen Zu¬
sammenhang mit Familie . Jugendbund , Beruf , Kirche und
Staat . " . . . (Seite 122 ) . Die Anknüpfung an die vorhandenen
Wirklichkeiten bringt es weiter auch mit sich, das ist für Krieck
klar und sinnhaft, „daß in katholischen Gebieten diese Schule den
ka holischen , in evangelischen Gebieten den evangelischen Cha¬
rakter ebenso trägt , wie sie auf dem Dorf den dörflichen, in
städtischen Arbeitervierteln den entsprechenden Charakter an¬
nimmt . . . überall mit Blick und Weg nach dem deutsch¬
völkischen Gemeinzicl.

" (S . 149 .)
Zur Frage einer Mi 'wirkung der Kirche an der Erziehung

schreibt Krieck : „Einer Verstärkung des Einflusses der Kirchen
und ihrer weltanschaulichen Sonderausgaben wird in dem Augen¬
blick kein wesentliches Hindernis mehr im Wege stehen , wo das
kirchliche und Volksleben sich gegenseitig durchdringen , wo die
Religion völkisch ausgerichtet, die Kirche sich als
Volksglied weih und auf ihre Weise dem Volksganzen bienh"
(S . 1A>.) Dieses Wort von der „völkisch ausgerichteten Reli¬
gion" muh allerdings mit ganz besonderem Mihtrauen ausgenom¬
men w-rben bei Kriecks Einstellung zur katholischen Kirche.
Krieck ist übrigens , wie uns ein glaubwürdiger früherer Kollege
desselben erklärte , wegen eines geradezu nichtigen Anlasses aus
der evangelischen Kirche ausgetreten . Nach Kriecks Ueber-
zeugung ist Rom de r F e i n d j e b e r deutschen Kultur¬
politik, ein Gegner , .cher alles Widerstrebende mit seinem
fressenden, unauslöschlichen Hatz bedeckt". „Nom ist der Tod¬
feind der katholischen Idee , der Feind der Religion und des
Christentums , der Liebe , der Wahrheit und Gerechtigkeit auch

* dann und gerade dann , wenn es im Namen dieser Werte zu
sprechen vorgibt . denn gemeint ist damit immer und einzig die
absolute Herrschaft der Kurte . So wird die ka 'holische Idee zur
nltramontancn Herrschaft, in deren Dienst die Religion in
Widerreligion , bas Christentum in Antichristen um , die Liebe in
Haß . die Gerechtigkeit in Ungerechtigkeit sich verwandeln . Da¬
rum kann es im Bereich der päpstlichen Allmacht mit ihrem
Kadavergehorsam auch keine freie Wissenschaft und
Forschung , keine freie Lehre und Bildung , vor
allem aber keine Freiheit der Vernunft und des
Gewissens . . . geben. (Deutsche Kulturpolitik , Frankfurt
1928 S . 82. 83. — Wie aber wirds mit der Freiheit der Wissen¬
schaft und ihrer Lehre im Bereiche der Allmacht des Dritten
Reiches stehen ? Man staune : „Eine absolute Lehrfrei¬
lt eit an der Hochschule ist ein absoluter Unsinn !"
. Gegenüber der den Hochschulen zu stellenden Ausgabe gibt es
jedoch keine Auton omie nn d Freiheit des Leh¬
rers, sondern nur Dienst: Freiheit verbleibt dem Ziel , der
Art und Äeife des Lehrens und Forschens , wobei der Lehrer
aber auch in ^ejy îp Augenblick auf der Willkür und Subjektivi¬
tät seiner Individualität steht , sondern Glied des Staates und
der Nation , der Hochschule und des Lehrkörpers ist und demge¬
mäß sein Handeln und Wirken einzurichten hat . " (Nat . Erz.
S . 173 ) . —

Auch in dem Abschnitt „Bildungsgut und Bildungsvcr-
fahrcn " finden wir weitgehende Uebereinstimmung mit Lehren
Wilsmanns . Das Festhalten an dem wahren Begriff des Kul¬
tur - und Bildungsgutes als eines „Trägers der Autorität " hat
die katholische Pädagogik davor bewahrt , jene zu rein indivi¬
duellen Zuständen verfluchten zu lasten. Wenn Krieck sich gegen
die Verzerrung des Arbeitsschulgedankens wendet, die mit dem

Bildungsgut nach Willkür scha ' t und waltet und „subjektives
Ausleben und zufälliges Meinen " für wirkliche Arbeit hält,
pflich en wir ihm gerne bei, wie denn überhaupt in den
„Grundsätzen "

, die das Kapital beschließen , viel Gesundes steckt.
Ob allerdings die „revolutionäre Bewegung" vor allem es
sein wird , die mit dem Einströmen in die Schule die gewaltige
Belebung bringen wird , die Krieck sich erhofft, bleibt abzuwarten.

Das letzte Kapitel ist der Frage der Lehrerbildung gewidmet.
Die gegenwärtigen Akademien werden abgelehnt : „Fort damit !"
— Warum ? — „Die künftige ö e u t s ch v ö l ki s ch e
Schule kann keine Lehrerbildung brauchen , die
Zentrum und Sozialdemokratie als Herr¬
sch a f t s s p h ä r e n unter sich aufgeteilt haben : die
Parteien des Weimarer Systems haben dem
künftigen Deutschland nicht die Lehrer zu stel-
l e n .

"
(S . 176 ) . Es muß eine vollkommene Neubildung ent¬

stehen , die aus der Reform der jetzt bestehenden Hochschulen her¬
vorgehen soll , eine B i l d n e rb o ch s ch u l e. Diese „hat Lehrer
auszubilöen , die auf das nationalpolitische Ziel realistisch von
von den verschiedenstenSeiten her ausschauen, und die durch ihre
bildende Arbeit in den Schulen bewußt Mitwirken am Werben
der Nation .

"
(S . 177 ) . ( ?) Sie dient nicht nur für die Heran¬

bildung der Volksschullehrer, sie nimmt vielmehr „alles das in
sich auf und bietet dar , was den Lehrern aller Fächer, aller Gat¬
tungen und S usen zu ihrem Beruf in seiner künftigen Form
nötig ist . " „Jin Mittelpunkt steht die Erziehungsidee
in ihrer Ausrichtung auf völkische Wirklich¬
keit .

" Um diesen Kern lagern sich zunächst die verschiedenen
Disziplinen (Fakultäten ) und in einem äußeren Kreise sind In¬
stitute und Uebunasschulen der verschiedensten Art angcglieder '.
(S . 182 ) . Die B ' ldnerbochschulc hat also die Aufgabe, sämtliche
Lehrer , auch die wissenschaftlichen Fachlehrer „das Lehren zu leh¬
ren "

. sie soll aber auch „unter allen Umständen den
völkisch - weltanschaulichen Lehrer bilden .

"
( S.

178) . ( I !) Es grenzt schon fast an Ironie, wenn Krieck heute
den völkisch-weltanschaulich gebildeten Lehrer fordert , hat er doch
selbst einst in Heft 7 der „Beiträge für Erziehung und Unter¬
richt" die Frage : „Ist der Lehrberuf ein Welt-
a n s ch a u u n g s b e r u f ?" mit folgenden kräftig -m Worten ver¬
neint : „Man verschone unsere Berufsarbeit mit dem ver¬
logenen Weltanschaungsaeredc, das doch nur zum
Vorwand dient , bas mühsam geeinte Volk aufzuspalten und zu
zersetzen im Dienste klerikaler , kapitalistischer und partei¬
mäßiger Machtgelüste und Herrschaftsbestre-
bungcn .

"
(S . 26 ) . ( ! ! !) Heute verlangt Krieck, daß die

Schleusen weit geöffnet würden für das „Einströmen der
nationalrevolutionären Bewegung in die Schulräume " (S . 118)
nnd er klagt die Lehrerschaft von der Volksschule bis zur Hoch¬
schule an , daß sie die letzte Burg des Widerstandes gegen diese
nationalrevolutionäre Bewegung darstelle. Umso größere Hoff¬
nungen setzt er auf die nächste Lehrcrgeneration . —

Krieck schließt sejn Werk mit folgenden Sätzen : „Schule und
Bildung reihen sich organisch dem ganzen des nationalen Lebens
und der völkische» Gesamtcrziehung ein , die im gleichen Sinne
von den Ordnungen der Familien und der Jngendbünde , der Be¬
rufe und des Staates geleistet wird . Das Ganze steht auf
der gemeinsamen Grundlage der völkischen
Weltanschauung , mit berauch eine neue Kultur
heraufk om men wird .

" - —- -
Das also wären in kurzem Auszüge die wesentlichen Ge¬

danken Kriecks zur Frage der nationalpolitischen Erziehung.
Diese Erziehung ist völlig eingebaut in den Partcidogma-
tismus des Nationalsozialismus, der keine andere
Ueberzeugung duldet neben seiner diktatorisch verpflichtenden
„völkischen Weltanschauung ", anfgebaut auf Blut und
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Rasse . Nach dieser völkischen Weltanschauung bat sich alles
„ auszurichten " : das gesamte öffentliche Leben in Staat und
Wirtschaft , in Wissenschaft und Bildung , in Schule und Er¬
ziehung , in Religion und Kirche . Der völkische Staat Dr . Kriecks
ist alles andere als germanisch . Er ist ein Leviathan , der nur
eisernes Lei 'zeug kennt . Wenn öieser Staat auch die Sozial¬
verbände wieder anerkennt — wir haben diesen Ged nken
Kriecks oben gewürdigt — so wird diese im germanischen
Staatsgeöan *en begründete Ordnung doch um ihre heilende Wir¬
kung gebracht , da dieser S ' aat sich selbst zur Quelle des Rechtes
macht . Es gibt aber „ ein Recht . Las n i ch t st a a t l i ch e n
Ursprungs ist , ein natürliches von Gott gegebe¬
nes Recht , das der Staat zu achten und zu hüten
bat" ( Färber , Die Schule in Volk und Staat ) . Erst in der
transzendenten Anschauung vollendet sich das organische
Prinzip.

Der völkische S ^aat Dr . Kriecks zwingt bereits die früheste
Jugend in seinen Bann . Der ganze völkische Nachwuchs mutz
von ihm erfaßt werden in den Jugendbünden . „An der Ju¬
gend wird der Gesamtstaat zum Züchter des Volkstums nach den
Gesetzen der führenden Rasse "

. (S , 87 ) . Immer dabei „auS-
gerichtet " nach der zum Religionsersatz gewordenen „völkischen
Wek 'anschauung "

. Der völkische Staat kennt nur noch eine E i
'
n-

heits schule, wenn auch je nach der Landschaft der evange¬
lische oder katholische „Charakter " zum Vorschein kommen mag.
Der völkische Staat wird im Dienste der völkischen Erziehung
selbst „zur Regelung und Beaufsichtigung des geistigen Lebens,
der ganzen Kultur schreiten müssen . (S . 58) . Soweit diese
„ Beaufsichtigung " sich auf die Unterdrückung zersetzender und
hemmender Kräfte beschränkt , wäre gegen sie nichts ein - uwenöen.
Aber es entstehen berechtigte Zweifel , was zersetzende Kräfte im
Sinne der völkischen Weltanschauung sind . Es wäre nicht
ausgeschlossen , daß zu ihnen auch der Katholi-
z i s m u s gerechnet würde , der nach Krieck als«
„schwarze ^ Tod " das deutsche Volk bedroht . ?
(Deutsche Kul urpolitik . S . 182 ) . Die Kirche spielt in der Er¬
neuerung des deutschen Volkes bei Krieck überhaupt eine recht
untergeordnete Rolle , da sie ganz von der völkischen Weltan¬
schauung überwuchert wird . Ein Hindernis für den Einfluß der
Kirche Und ihrer weltanschaulichen Sonderausgabe auf die Schule
wirb erst dann nicht mehr bestehen , wenn die Religion einmal
„völkisch ausgerichtet " sein wird , d . h . wenn die Nationalreli¬
gion Wirklichkeit geworden ist.

Der Staat , wie ihn Dr . Krieck und mit ihm der National¬
sozialismus erstrebt , überschreitet seine Grenzen , solange er
der gesamte » deutschen Nation , besonders der Jugend , seine völ¬
kische Weltanschauung anfnötigcn will . Er unterjocht die Ge¬
wissen. Noch vor kurzem hatte Herr Dr . Krieck ein recht aus¬
geprägtes Gefühl für dieses Hobe menschliche Gut der Gewissens¬
freiheit . In seinem Buche „Deutsche Kulturpolitik "

, bas aus
seinem Kampfe gegen den Keudellschen Entwurf zu einem Rcichs-
fchulgesetz herausgewachsen ist , schrieb Dr . Krieck — im Jahre
1!>28 ! — :

„Wir deutschen Lehrer . . . vertreten das
Bilöungssnstcm auf der Grundlage der freien
Vernunft gegen jede Art kulturpolitischer
Reaktion und wir kämpfen für die Durchfüh-
r u n g d i e s c s P r i n z i p s i n d e r a l l g e m e i n e n Volks¬
bildung . Wir vertreten die Freiheit des Ge¬
wissens und des deutschen Geistes gegen jeden
Versuch der Versklavung, und mag die gegenwärtige
Lage auch trüb sein : die Zukunft wird mit uns und für uns
sein . ( S . 81 ) . Bier Jahre später verkündet derselbe Dr . Krieck:
Das Zeitalter der „ reinen Vernunft ", der „vor¬
an s s e tz u n a s l o s e n " und „wertfreien " Wissen¬

s ch a f t i st b eend e t" 1 Welche „ lleberzenguttg " wird " Herr
Dr . h . c . Krieck nach abermals vier Jahren „vertreten -' "

. .. . . . . . . d, . S .
-

Die Lage.
Ter Landtag hat den Voranschlag des Ministeriums des

Kultus und Unterrichts am 20. IV . verabschiedet . . Damit - ist
der Stand der Schule und ihre Weiterentwicklung - — wenn von
einer solchen überhaupt noch gesprochen werden kann ,—, aus
zwei Jahre hinaus festgelegt , und es erscheint daher geboten,
die augenblickliche Lage wenigstens in großen Zügen zu zeichnen.

Wie im gesamten Staats - Voranschlag kein Ministerium von
den Sparmaßnahmen ausgenommen ist , so ist auch inneriniib
des Haushalts des Unterrichtsministeriums fast keine Position
ohne Abstriche geblieben . Wir müssen im Rahmen eines kurzen
Berichts auf die Behandlung aller Einzelheiten verzichten , so
reizvoll eine solche auch wäre und so wichtig kleinste Posten in
ihren Auswirkungen im einzelnen auch sein mögen . Wir be¬
schränken uns auf die Darstellung der Hauptpunkte der augen¬
blicklichen Situation . Eine eingehendere Darstellung gibt der
Voranschlag selbst (Preis 8.50 RM . : evtl . von einem Abgeord¬
neten leihweise zu erhalten ! ) und der „Bericht des Abgeordneten
Dr . Führ über den Voranschlag des Ministeriums des Kultus
und Unterrichts " (Preis einzeln 36 Pfennig ) , beide beim Land¬
tagsamt zu bestellen.

Fassen wir zuerst die Gesamtlaae ins Auge , so bietet sich
uns ein Bild fast ohne jegliche freundliche Farbe . Was ihm sein
Charakteristikum gibt , ist der vollständige Mangel an Anzeichen
und Möglichkeiten der Aufwärtsentwicklung : überall die Schlag¬
schatten zwangsläufiger Minderung . Kaum irgendwo ein Ansatz
frischen , knospenden Lebens . Erstarrung ! Ein sprechendes Ab¬
bild der Not unserer Zeit , die das Volk und jeden Einzelnen
vor die stärkste Probe seines Lebenswillens und vor fast über¬
menschliche Aufgaben stellt . Es ist schwer, kein Pessimist - zu
werden ! —

Drei Tatsachen sind cs , die ans dem Gesamtbild besonders
hervorstcchen : die stetig steigenden Klassenstärken und
der damit zusammenhängende Abbau von Lchrerstellen als Hanvt-
wirkungen des Svargutachtcns , die Ueberalterung und die
Verwendung der Stellenlosen im Dienst als Schul-
vraktikanten oder als Lehrer.

Die Entwicklung der Lehrerschülerzahl innerhalb der
letzten Jahrzehnte wurde in Nummer 50 , Jahrgang 1031 , der
Lehrerzeitung , S . 386 ff., eingehend dargestellt , sodaß hierauf
verwiesen werden kann . Die im Vergleich zum Schulgesetz von
1810 im allgemeinen noch günstigen Verhältnisse des letzten Jahr¬
zehnts erfuhren durch die Wiedereinführung des Schulbeitrags
insofern eine Verschlechterung , als die Gemeinden den Abbau
vieler staatlich und gemeindlich übergesetzlichen Stellen fordern.
„ Es haben die Gemeinden in so starkem Umfang den Abbau von
staatlichen übergesetzlichen , wie von gemeindlichen übergesetzlichcn
Lchrerstellen gefordert , baß in Artikel 42 , Ziffer 1 , Absatz 3 und
Ziffer 2 der Haushaltsnotverordnung gewisse Schutzmaßirahme»
gegen einen das erträgliche Maß übersteigenden Abbau von
Lehrerstellen geschaffen werden mußten .

" lTr . Föhr , S . 16 ) .
Ohne diese Schutzmaßnahmen hätten wir auf dem Gebiete des
Lehrerabbaus geradezu katastrophale Verhältnisse . Wir wieder¬
holen hier schon oft Gesagtes , wenn wir erklären , baß der Teiler
70 eine Gefährdung der gesamten Knltnranfgabe der Volksschule
bedeutet und insbesondere die erzieherischen Leistungen der
Schule stark bcrabdrückt . Man kann 70 Kinder von heute nicht
mit ebcnsovielen der Vorkriegszeit vergleichen , das sielst jeder¬
mann ein . Und waren Schulbildung und -Erziehung schon vor
dem Krieg notwendig , so ist beides um ebensoviel notwendiger
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als schwerer ! Darum ist bis Meßzahl 70 einfach eine Schnlge-

fabr . Dieser Standpunkt wurde anerkannt im der Regierungs¬

erklärung zum ersten Badischen Notgesetz im September letzten

Jahres . Darin heißt es : ^
„ Dem Grundsatz der Hebung der Masse würbe es wider¬

sprechen , wenn die Klassenstärken in den Volksschulen zu

sehr anwachsen wurden . Ans diesem Grunde lehnt die Re¬

gierung die von der Svarkommission verlangte Erhöhung

des Teilers 55 ans 60 oder sogar 65 ab : denn diese Er¬

höhung wurde die Leistungsfähigkeit der Schule herabmin-

öern .
"

Trotz dieser klaren und bestimmten Versicherung setzt sich die

Schülerzabl,70 immer mehr durch , oder wir kommen ihr immer

Näher , besonders auch, weil die wieder ansteigende Cchiilerzahl

nregen Neufestsetzung - des Begriffes „dauernd " durch die Boll-

zugsverordnung vom 17 . September 1831 nicht voll zur Geltung

kommt . Ueberfüllte Klassen werden ein Kennzeichen der nächsten

Notjahre werden und bleiben.

Und nun die U e b e r a l t e r t e n ! Ihnen bringt der

Haushalt wenig Trost . Sehr zu begrüßen ist immerhin ein

Antrag Berberich , Dr . Führ , Dr . Person , der de» Ueberalterten

bei Besetzung von Planstellen ein Vorrecht eingeräumt wissen

will . Für die Ueberalterten werden die Wochen und Monate

des Wartens zu Jahren , und schnelle Hilse ist hier die beste Hilfe.

Wieviele Planstellen besetzt werden können , lässt sich wohl noch

nicht übersehen . Die vor Wochen genannte Zahl 100 mutet sehr

optimistisch an . Gemessen an der großen Zahl der Ueberalterten

bedeuten aber selbst 100 Planstellen keine Linderung , der Not.

Wohl wird in zahlreichen Einzelfällen geholfen , aber das Ge¬

samtbild ändert sich nicht . Auch in den nächsten zwei Jahren
werden durch den Wegfall der Pensionierungen ( wegen ihrer

Vorwegnabme ) und wegen weiterer Einsparungen von Plan¬
stellen nach dem Svargntachten und 'dem 8 4? der Besoldungs-

ordnnng ( Einsparung jeder dritten Planstelle ) keine größeren
Anstellungsmöglichkeiten bestehen . Während dieser Zeit sind aber
alle jene , die nicht planmäßig werden konnten , um zwei Jahre
älter geworden , wodurch das alte Bild wieder hergestellt wird.
Auf die Weise des Nachrttckcns in durch Tod usw . frei gewordene
Stellen läßt sich das Problem der Ueberalterung auf absehbare
Zeit hinaus nicht lösen . Es müssen neue Wege gefunden werden.

Indes auch den Ueberalterten hat der Haushaltsplan etwas
gebracht , was für viele eine gehaltliche Verbesserung bedeutet:
das Junglehrergeietz , längst nur noch für die Ledigen giltig , ist
gefallen : die Aufrückungssperre ist aufgehoben , der 8 17 Absatz
2 : Satz 2 des Besoldungsgesetzes ist wieder in Kraft . Nur die

badische Vergl tungsordnung wirft ihre Schatten in das sonst
erfreuliche Bild und schafft eine Benachteiligung für das ganze
Leben besonders bei den Lehrer - Beamten , wo die Ueberalterung
so groß ist. Doch auch hier gibt es eine Reihe von Milderungen,
welche die größten augenblicklichen Härten beseitigen , freilich ohne
die Dauerwirkung aufzuhebcn . ( Diese Milderungen sind au
anderer Stelle dieser Nummer wiedergegeben .)

Schließlich die Lage der S ch u l p r a k t i ka n t e n . Der
Jahrgang 1828 ist bereits voll verwendet . Auch einige Scknl-
Mnisbewerber des Jahres 1830 können mit ihrer Anstellung
rechnen . Es ist sehr zu wünschen , daß der zweite Antrag Ber-
berich , Dr . Föhr , Dr . Person sich günstig auswirkt und noch wei¬
tere Schulvraktikanten von 1830 zur Verwendung kommen

Größere Schwierigkeiten als die bisherigen Jahrgänge macht der
Jahrgang 1831 mit seinen 230 Scknlamtsbewerbern . Es muß
darnach gestrebt werden , daß der augenblickliche Zustand einer
höchstens zweijährigen Wartezeit sich nicht wieder verschlechtert.
Leider bestehen gar keine Aussichten für die Schulvraktikanten,
in das Lchrerverbältnis aufznrücken , da sämtliche in der nächsten
Zeit frciiveröenden Stellen nicht mehr besetzt werden und zwar

deshalb , weil 50 Planstellen und 100 nichtplanmäßige Stellen

aufgehoben werden.

Ueberschaut man endlich die parlamentarischen

Verhandlungen über den Voranschlag und sein Werden,

so mag der Eindruck entstehen , daß in diesem Plan sich die

schlimmsten Möglichkeiten zur Wirklichkeit verdichteten , ohne daß

irgendjemand die Möglichkeit oder die Macht gehabt oder er¬

griffen hätte , das Schlimmste abznweuden . Diese Meinung trifft

teilweise insoweit zu , als es sich um die Behandlung des einmal

vorliegenden Voranschlags bandelt . Denn hier waren die Ein¬

sparungen überall so rigoros vorgenommen worden , jeder Posten

so aufs Aeußerste reduziert , daß es kaum möglich schien, irgend¬

wo nennenswerte Beträge hrrauszupreffen , ohne andere Belange

zu gefährden . Denn an der äußersten Grenze des Möglichen ist

dieser Sparetat doch wohl angelangt . So scheint es uns

wenigstens . Weitere Abstriche wären also ebensowenig tragbar

als die Zumutung neuer Steuern an die Wirtschaft . In Wirk¬

lichkeit aber stellt dieser Etat in seiner jetzigen Gestalt für die

Volksschule nicht in allen Punkten die schlimmsten Möglichkeiten

dar , welche gedroht hatten . Es war ursprünglich beabsichtigt , von

den nach Artikel 45 der Haushaltsuotverordnuug für die Schul¬

vraktikanten vorgesehenen Ersparnissen aus der lOprozentigen

Kürzung der Lehrerinnengehälter nur insoweit und mit der

Lumme diesem Zwecke zuzuführen , als es nötig erschien , um die

bisherige Zahl der ' Schulpraktikanten im Dienst halten zu kön¬

nen . Gegen diese Möglichkeit hat die Vereinsleitnng sofort

Schritte unternommen mit dem Enderfolg , daß nun der Artikel

45 uneingeschränkt zur Durchführung kommt und die vollen Er¬

sparnisse aus der Lehrerinnenkürzung mit 538 400 RM . im Vor¬

anschlag für die Praktikanten erschienen , wodurch weitere 150

Praktikanten eingestellt werden konnten . Insofern mußte diese

Position voir uns mit besonderer Befriedigung festgestellt werden,

wenn auch den Bedürfnissen der Schulamtsbewerber nach Ver¬

wendung damit noch nicht entsprochen mar . Leider konnten wir

in gleicher Weise nickt auch die Ersparnisse aus der Zugangs-

spcrre zu Leu Lehrerbildungsanstalten für die Schulvraktikanten

gewinnen : die diesbezüglichen Summen waren dem allgemeinen

Finanzbedarf schon endgültig zngeteilt.

Das ist die Lage. Wir fragen : wie soll, wie kann das

weiter geben ? — Angesichts des allgemeinen Abbaus tritt eines

stark in seinem überragenden Wert in Erscheinung , wir wollen

es hier besonders unterstreichen : die Lehrerpersönlichkeit mit

ihrer Bedeutung für Schule und Volk . Denn bei all den Ein¬

schränkungen und dem Abbau muß an dem einen festgehalten
werden : an der Unterrichts - und E r z i ebn n g s a u f-

gabe der Schule . Auch unter den schwierigsten
Verhältnissen muß der Jugend das werden,
was sie von uns erhofft und wessen sie für
das Leben bedarf : nute Bildung und Erzieh¬

ung . Das verlangt aber einen erhöhten Ein¬

satz der Lehrerpersönlichkeit in der Schule,
eine unbedingte Hingabe an den Beruf . M i t

dem Blick auf bas Wesentliche gerichtet , müs¬

sen wir Lehrer die Verschlechterungen der

äußeren Bedingungen des Unterrichts ans -

gleichen durch den vollen , ia gesteigerten Ein¬

satz unserer Persönlichkeit . Die Lehrerschaft
muß bas tiefe Tal der kulturellen Depression
durch den aus ihrer idealistischen Grundhal¬
tung h e r a u s iv a ch s e n d e n tatbereiten Opfer-
geisj überbrücken . Das ist Dienst am Volk und
in seiner letzten A u s w i r k u n n auch Die n st a m
eigenen B cruf s st a n d.
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Aus hem Amtsblatt Nr. 10.Die II . Prüfung für das Lehramt an Volksschulen in Baden.( I > Nach § 2 Ziffer 5 der Ordnung der zweiten Prüfungfür das Lehramt an Volksschulen in Baden vom 16. März 1631bat der Bewerber seinem Gesuch um Zulassung zur Prüfungeinen Nachweis darüber beizufügen, daß er mindestens ein Jahrvollbeschäftigt im badischen Schuldienste verwendet war . Da einevolle Verwendung der Schulamtsbewerber im badischen Schul¬dienste vorerst nicht in Betracht kommen kann, wird hiermit be¬stimmt, daß die genannte Bedingung bis auf weiteres auch dannals erfüllt angesehen wird , wenn der Schulamtsbewerber min¬destens ein Jahr als S ch u l p r a k t i k a n t im badischen Schul¬dienst verwendet war.
(2) In tz 3 der genannten Prüfungsordnung vom 16 . März1631 ist bestimmt, daß jeder Lehrer nach Sem Vorbereitungs¬dienste eine wissenschaftliche Arbeit auf dem Gebiete der Bil-dungs - und allgemeinen Unterrichtslebre oder der Methodik zufertigen bat . Die Zahl der Schulamtsbewerber , die bis jetzt mitDozenten der Lehrerbildungsanstalten wegen des Themas insBenehm-n getreten sind , ist verhältnismäßig noch gering . DieSchulamtsbewerber sind offenbar vielfach - er Meinung , Saß dieFertigung der wissenschaftlichen Arbeit für sie, solange sie nochnicht im Schuldienste verwendet sind , nicht in Betracht kommtDemgegenüber muß . insbesondere auch unt -r Hinweis auf Ziffer1 dieser Bekanntmachung den Schulamtsbewerbern angeratenwerden, tunlichst bald nach Ableistung des Vorbereitungsdienstessich mit der wissenschaftlichen Arbeit zu beschäftigen.Karlsruhe, den 2. Avril 1932.

Der Minister des Kultus und Unterrichts:
gez . Dr . Baumgartner.Nr . 6 17668

V . Gen. Va

Bezüge der außerplanmäßigen Beamten.Der Herr Minister der Finanzen hat sich unterm 29. März1982 Nr . 4239 gemäß 8 51 des Besoldungsgesetzes damit einver¬standen erklärt , daß die für die außerplanmäßigen Beamten zu¬gestandenen Milberungsmaßnahmen , auch soweit sie ursprünglichauf die Zeit bis ?.nm 31 . März 1982 beschränkt waren , überdiesen Zeitpunkt hinaus bis ans weiteres in vollem Umfange an¬gewendet werden.
Für die außerplanmäßigen Beamten gelten hiernach z„-sammeugefaßt bis auf weiteres folgende Milöerungsmaßnahmen.1 . Die beim Inkrafttreten des Notgesetzes vom 9 Juli 1931verheiratet g "wsienen außervlanmäßsten Beamten im 11 . odereinem höheren Veraiitungsiahr behalten ihre vor dem 1 . August1931 bezogene Grundvergütung solange weiter , bis diese Ver¬gütung nach den neuen Vergütungsvorschriften durch anfallendelaufende Zulagen erreicht ist.2. Die beim Inkrafttreten des Notgesetzes vom 9. Juli 1931vorhanden gewesenen schwerkriegsbeschädigtenaußerplanmäßigenBeamKn bleiben dauernd von den Auswirkungen der durch dasNotgesetz vom 9 Juli 1931 berb -iaefnhrten Aenderung des 8 5Absatz 2 des Besoldungsgesetzes befreit . Außerdem behalten dieseBeamten ihre vor dem 1 . August 1931 bezogene Grundvergütungmit der Maßgabe weiter , daß sie auch die Dienstalterszulagen er¬halten , die ihnen nach ihrem Vergütungsdienstaltcr vor Erlassungdes Notgeletzes zugestanden haben . Soweit sich diese außerplan¬mäßigen Beamten in den ersten fünf VergütungSötenstiahrenbefinden, darf ihre Grundvergütung den Grundvergütungssatzder vergleichbaren Reichsbeamten — Rcichsbesoldungsblatt 1931lkde. Nr . 1971 Nr . 4 — nicht übersteigen : die Dstnstbezüqe dieseraußervlanmäßigen Beamten unterliegen den Gehaltskürzungenin vollem Umfang ; die in meinem Rundschreiben vom 31.Dezember 1931 Nr . 26375 für die außerplanmäßigen Beamtenzugestandcnen Vergünstigungen können für diese Beamten keineAnwendung finden.

3. Die beim Inkrafttreten des Notgesetzes vom 9. Juli 1931verheiratet gewesenen außerplanmäßigen Beamten mit wenigerals 16 vollendeten Vergütungsdienstialiren behalten , sofern sieeinen Kindcrzuschlag oder eine Kinderbeihilfe beziehen , ihre vordun 1 . August 1931 bezogene Grundvergütung solange weiter,bis diese Vergütung nach der neuen Vergütungsordnung für dieaußerplanmäßigen Beamten durch anfallende Dienst,alterszulagcnerreicht ist . Diese Vergünstigung wird auch solchen außervlan¬mäßigen Beamten zuteil , die beim Inkrafttreten des Notgesetzesverheiratet waren , jedoch erst später infolge Geburt eines Kin¬des in den Genuß eines Kinderzuschlages kommen . Die vor dem1 . August 1931 bezogene (höhere) Grundvergütung ist in diesen

Fällen vom Tag des Bezuges des Kinderzuschlags an , also vomersten Tag des Monats , in welchen die Geburt des Kindes fällt,zu bewilligen.
4 . Den beim Inkrafttreten des Notgesetzes vom 9. Juli 1931vorhandm gewesenen ledigen außerplanmäßigen Beamten , dieaufgrund gesetzlicher oder sittlicher Verpflichtungen mittelloseAngehörige unterstützen und denen deshalb aufgrund von 8 56des Einkommensteuergesetzes vom Finanzamt eine Ermäßigungder Einkommensteuer zugestande» worden ist . werden zwei Drit¬tel des verheirateten außerplanmäßigen Beamten züstehendenWoünungsgeldzuschusses bewilligt . Der Wobnungsgeldzuschuhdarf jedoch höchstens in dem Betrag gewährt werben , der demBeamten nach 8 16 Abs . 1 ü»Z Besoldungsgesetzes vor Erlassungdes Notgesetzes zugestanöen bat . Der höhere Wobnungsgeld-zu 'chuß fällt weg , wenn eine Ermäßigung der Einkommettsteuervom Finanzamt nicht mehr zuaestanden wird . Der Wobnungs-geldzuschuß wird jedoch noch 3 Monate über den Zeitpunkthinaus gewährt , mit dem die Ermäßigung der Einkommensteuerwegfällt . Wenn z B . auf 1 . Januar 1932 die Steuerermäßigungwegfällt , so wird der Wohnungsgeldzuschuß bis Ende März 1932weitergezahlt.

5. Led 'ge außerplanmäßige Beamte , auf welche die in Ziffer4 zugestandene Milderungsmaßnahme keine Anwendung findet,erhalten 36 v . H . des Wohnungsgeldzuschusses.6. Die Bezüge der außerplanmäßigen Beamte » werden , so¬weit es sich um Versorgungsanwärter handelt , soweit erhöbt, daßsie die Bezüge eines Versorgungsanwärters während der Probe¬dienstzeit (75 v. H . des Anfangsgrundgehaltes ihrer Eingangs-gruvpe einschließlich des zugehörenöen Wohnungsgeldzuschusses)erreichen.
Karlsruhe, den 7. April 1932.

Der Minister des Kultus und Unterrichts:Nr . F 7637 In Vertretung
gez. Dr . Huber.

Ehrung des „Rembrandtdeutichrn ".Julius Langbehn „Der Rembrandtdeutsche" starb vor 25Jahren am 36 . Avril in Rosenbeim und wurde in Puch beiFürstenfeldbruck auf dem Dorffriedhof neben der uralten Linde,in deren Stamm die heilige Edigna im 14. Jahrhundert alsRekluse lebte, begraben . Langbehn hatte seinem Freunde Mom-me Nissen ( jetzt P . Benedikt im Dominikanerordens den Wunschgäußert , auf diesem Friedhof begraben zu .werden . Das kleineGrabkreuz ist nunmehr durch ein größeres ersetzt worden : EinKomitee von Verehrern und Verehrerinnen Langbchns hat dieMittel für eine würdige Ausgestaltung des Grabes gesammelt.Bei einer Konkurrenz erhielt der Münchener Bildhauer ProfessorTheodor Georgii den Auftrag . Er stellte ein schlichtes , von ihmselbst geschmiedetes Kreuz her. Die durchaus aeglück e wirkungs¬volle Leistung gehört mit zu den besten Werken des Künstlers.Am Sonntag , dem 1. Mai dieses Jahres findet eine Gedächt¬nisfeier statt , zn welcher der Katholische Akademikerverband undleine Or sgruvpe München nicht nur die Mitglieder des Bun¬des , sondern alle Verehrer und FrcundeLang-behns ei « laden:
In der Ztsterzienserabteikirche von Fürstenfeldbruck (eineder herrlichsten Barockschövfnngen Deutschlands ) findet um 9.45ein von Abt Willibald Wolfsteiner aus der BenediktinerabteiEttal zelebriertes Pon 'ifikalamt statt . Anschließend geben dieTeilnehmer in einer halben Stunde nach Puch, wo nach einerkurzen Ansprache durch P . Hugo Lang aus der Abtei St . Boni-faz in München, Gesandter Freiherr Mar von Biegeleben , derVorsitzende der Münchener Akademikervereinigung , im Aufträgedes Verbandes und seiner Ortsgruppe München einen Kranznicderlegcn wird.

Bütkerttsck.
An dieser Stelle werden sämtliche unverlangt eingehenden Bücher anqezeigt. Besprechungerfolgt nach Möglichkeit . Rücksendung findet unter keinen Umstanden statt.

Heinrich Lützelcr: „Die christliche Kunst desAbendlandes " . Großformat , 256 Seiten mit 14 Zeich¬nungen im Tert und 86 ganzseitigen Abbildungen im Anhang.Lwd. Verlag der Buchgemcinde, Bonn . Auslieferung nur anMitglieder der Buchgemeinde zum Preist von Mk. 3 .66.In einer Zeit der mißbrauchten Lobessuverlative ist es nichtleicht , über Rang und Artung eines Werkes zu sprechen , daseine ungewöhnliche Bedeutsamkeit besitzt. Wir dürfen indessenhoffen, daß etwas von dem inneren Reichtum des anznzeigendenWerkes in diese Zeilen eingeht und ohne jede künstliche Erhöhung
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«ns sich selbst überzeugend spricht. — Wenn Lützeler nach langenReisen durch das ganze Abendland , nach unermüdlicher Umschauin allen Zweigen der Forschung, durch nmnnigtache Vorträge insie . er Berührung nut den Bewegungen der Zeit es unternimmt,die christliche Kunst des Abendlandes darzustellen , so ist dasWesentliche zunächst nicht die Sammlung weiten Wissens, son¬dern eine neue Sicht des vorhandenen Gutes ausleidenschaftlichem Glauben heraus. Im Tonfallder Darstellung wie in der gesamten Anordnung des Stoffesverrät sich ' »gleich das schöpferische Erkennen dieses Werkes.Hier spricht ein Mensch zu uns , von dem Max Scheler einmalgeschrieben hat , daß er Kunstliebhaber , Kunstsorscher und Philo¬soph zugleich und in seltener Durchdringung sei. In zarter undfarbiger Weise spürt Lützeler den innersten und äußersten Reg¬nungen jedes einzelnen Werkes nach, aber zugleich ordnet er jedeEinzelheit in ein sicheres und umfassendes Gesamtbild ein. Nochnie wurde die gesamte abendländische Kunstentwicklung von
so einem religiösen Kern her betrachtet, und Lützelerfand dann auch aus dieser Schau heraus ganz neue Normen derEntwicklung : Die Zeit bis zur anhebenöen Renaissance nennt erdas Epos der christlichen Kunst, das sich wieder stuftin Sie Kunst der Gründung lbasilikaler Stil ) , der freien HöbelRomantik ) und der Zusammenfassung und Auflösung (Gotik) .Die nachmitielalterliche Zeit bringt dann die Tragödie derchristlichen Kunst.

Während Lützeler im ersten Teil wesensgemäb der histo¬rischen Entwicklung folgen und das Werden , Steigen und Wan¬deln der künstlerischen Gotteinsichten zeigen kann , ist für dienachmittelalterliche Zeit eine ganz andere Methode notwendig.Sie wird nicht mehr von dem gleichen religiösen Kern her be¬stimmt, das Religiöse scheint vielmehr zeitweilig fast als Führer-wert zu verschwinden, bald tritt es unterhalb , bald neben derZeit auf , bald gegen sie ; hier war daher viel schwieriger vomChristlichen her zu ordnen und zu werten . Wie sehr es Lützelergelungen ist, die Kunstwerke um den fühlenden Gedanken zugliedern , mag nur angedeulet werden . Der Forscher behandeltln diesem Teil zunächst die ganz neu und selbständig auflretenöeaußerreltgiöse Kunst, zeigt dann in der religiösen Kunstdie U « Vertreibung und Ermattung und daraufüce Zersetzung der religiösen Kunst (Der Genius,Das Potitische, Die alltägliche Wirklichkeit, Verbürgerlichung,Stnnlichceit ) und weist in einer meisterlichen, alles metaphysischeGrauen der modernen Zeit aufreibenden Untersuchung über bas
Infernalische in der Kunst noch einmal den ganzenUnterschied von Mittelalter und Neuzeit im Wesensgrunde auf.Hier haben wir endlich ein Werk, das mit einer Festigkeitder Haltung doch eine Weite des Verstehens verbindet , ein Buch,das auf gesicherter Forschung steht und doch mit aller Leiden¬
schaft einer Weltanschauung dient. Die abschließende Betrach¬tung über die Lage der christlichen Kunst in der
Gegenwart bewährt die vorzügliche Haltung des Werkes,daS sich durch die Ftebernäüe des Gegenwärtigen nicht um denreinen , bellen Blick für das Wesentliche und Notwendige bringenläßt , aber auch nicht lamentierend sich wegwendet zu vergangenerGröße , sondern liebend auch heute die Stimme des Ewigen ver¬nimmt . Daß uns hier ein katholisches Werk vom Range derbesten historischen Darstellungen des George-Kreises geschenktwird , ist wiederum Zeichen eines tiefen Wandels der Dinge,einer Wiederbegegnung von Kirche und Kultur , eines neu ge¬wonnenen Lebensgrundes.

Der Besitz dieses Werkes in der eigenen Bücherei der Fami¬lie ist deswegen von Wert , weil es zugleich umfassend und welt¬
anschaulich bedeutend ist und daher immer Fragen beantwortenund Anregungen geben kann. Auch in die Hände der Jugendwünschen wir das Buch , zumal es sich für Arbeitsgemeinschaftenund Referate an Schulen und Iugendabenden sehr eignet, da esneben dem umfassenden Text mit seinen fast 100 Abbildungenund Zeichnungen alles notwendige Material mitbringt ( es seinnr darauf aufmerksam gemacht , welche Kräftezufubr der Reli¬
gionsunterricht hier erfahren kann ! ) ; aber auch der erfahreneFachmann wird mit Freude die Wissenschaft um einen neuen Er-
kenntnisraum bereichert sehen , die Kunstgeschichte so gut wie dieKunst- und Kulturphilosophie , die besonders aus der Verbindung
von Dichtung und Kunst eines Zeitalters Gewinn ziehen wird.
Der Kunstkritiker wird neue Beurteilungsmaßstäbe finden,darüber hinaus aber wird jedem Kunstliebhaber , ja jedem welt¬
anschaulich Suchenden oder dem nach einer Deutung der Kunstund Kultur sich umsehenden Gläubigen hier ein Führer gegeben.— Die Auswahl und Wiedergabe der Bilder ist so glücklich ge¬lungen . daß der Leser selbst über die wichtigen Punkte der ge¬samten Entwicklung ein Urteil geben kann. Auch die übrige
Ausstattung ist dem aestbetischen Inhalt und Ser Buchgemeinde
vornehm angepaßt . Dr . Hans Dahme «, Bon».

Dereinskalender.
D o p p e l k o n f e r e n z Mannheim - Heidelberg AmSamstag , den 7 . Mai , nachm . ^ 4 Uhr , findet im Gartensaal tesBallhauses (Schloß linker Flügels eme Doppelkouferenz der Be-

zirkskonferenzen Mannheim und Heidelberg statt. L .-O . : 1 . Leh¬rer und Lehrerpmitik (Frau Abg. M . Riegel ) . 2. Zur gegen¬wärtigen Lage (Landesvorsitzender E . Geifert ) . 3 . Verschiedenes.Die Wichtigkeit der T . .-O . , ganz besonders aber die Anwesenheitunseres Landesvorsitzenden machen pünktliches und vollzähligesErscheinen aller Mitglieder zur Pflicht . Die Konferenzen Bruch¬sal und Wieslochs sind herzlichst eingeladen , in gleicher Weise dieDamen des Kath . Lehrerinnenvereins , sowie Freunde und Gäste.Hermann Mittler . Adolf Scherzinger.
Konferenz Jagstgau. Unsere nächste Konfercn , istam 4. Mai um 3 Uhr im Schulhaus in Berolzheim. Herr Zipfhält uns einen Vortrag über „Rechenkniffe " . Um zahlreichesErscheinen wird gebeten ! Frdl . Gruß ! Singler.
Konferenz Karlsruhe. Am Samstag , den 30.

April , nachm . 3s4 Uhr pünktlich spricht H. v . Pater Ballmannvom Institut f . kath . Kirchenmusik über „Schule und Liturgie"im Kolpinghaus (Speisesaal ) . Das aktuelle Thema und diePersönlichkeit des Redners verdienen einen vollzähligen Besuch.Ich lade hiermit unsere Mitglieder der Konferenz, ebenso unsereFreunde aus den Nachbarkonferenzen, sowie die Damen deskath . Lehrerinnenvereins und die Mitglieder der kathechetischenArbeitsgemeinschaft recht herzlichst ein. Bordes.
Konferenz Hansach. Samstag , den 7. Mai , nach¬mittags 3 Ubr im Kreuz in Wotfach Familienkonferenz mitHaydn-Feier . Hierzu sind alle Konferenzmitglieder , sowie der

Nachbarkonferenzen mit Familienangehörigen , Verwandten und
Freunden herzlichst eingeladen . Weber.

Konferenz Hegau. Unsere nächste Konferenz ist amSamstag , den 7 . Mai in Immenöingen im Hotel Bahnhof . Sie
ist »gleich Abschiedskonferenz für Koll. Hartmann -Biesendors,der nach Möggingen versetzt ist. Tagesordnung : 1. Vortrag desKoll . Knapp -Leipferdingen über Deutschunterricht. 2. Standes¬
politische Fragen . 3. Vierteljahrsschrift.

Besten Gruß!
Saute r -Hattingen.

Krcisversammlung am Boöensee. Die Kon¬
ferenzen Konstanz , Linzgau , Hegau und Meßkirch-
Pfutlendorf veranstalten am Samstag , den 21. Mai , nachm.
!̂ 3 Uhr im „Kreuz" in Radolfzell eine gemeinsame Ta¬
gung. Hierbei wird uns der Lanüesvorsitzende, Herr Haupt¬
lehrer G e i s e rt - Freiburg , mit einer Ansprache beehren, wer¬den Darbietungen auf Schallvlatten uns den Genius Haydn
näberbringen . Zu dieser Versammlung sollte alles erscheinen.
Auch die Damen des Kath. Lehrermnenvereins werden sekund¬
lichst geladen.

Die Konferenzvorsitzenden:
Kirchgübner. Krieg . Beiter . Sanier . EndreS.

BeNagen-Hittweis.
Ein wertvolles Iu b i l äumsg es ch enk erhal¬

ten unsere Leser aus Anlaß des SOiährigen Jubiläums
des angesehenen und im ganzen Reich bekannten Hauses Carl
Wilbelmi , Bremen . Mit dem Prospekt , der dieser
Ausgabe beiliegt , ergebt die freundliche Ein¬
ladung zur Mitfeier. Die Teilnahme besteht in der
Bestellung - es vorzüglichen Iubiläums -Sortiments . Eine schöne
und wertvolle Messing-Kassette im Werte von ca . Alk. 10.—,wird als Iubiläums - Geschenk also gratis mitgeliefert.
Unsere Leser werden daran viel Freude haben. Auf diese sinn¬
volle Art das Jubiläum zu feiern ist ebenso einzig dastehend
wie die Jnbiläums -Gabe selbst . Wir haben uns selbst davon
überzeugt, daß es sich hierbei nicht nur um eine wertvolle Mes¬
sing - Kassette handelt , sondern daß auch die darin enthaltenen
Zigarren der Firma alle Ehre macken . Auch die Schwesterfirma,
die Ogo Kaffee-Handelsgesellschaft, Bremen , nimmt an dem
Jubiläum teil und vermittelt den Bestellern ebenfalls eine
Ueberraschung.

«er. » eaMtuni » ! Am 14 . Mai
erscheint keine Zeitung.

Schrtftleitung.
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